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Hamburg, den 21. Juni 2007 

 
 

Hamburg tritt dem Säurefraß entgegen  
250.000 Euro zur Rettung Hamburgischen Kulturgutes aus dem Sonderinvestitionsprogramm 
 
Am 20. Juni hat die Hamburger Bürgerschaft einstimmig beschlossen, der Staatsbibliothek und dem 
Staatsarchiv aus dem Sonderinvestitionsprogramm (SIP) 250.000 Euro zur Verfügung zu stellen.  

Mit den bereitgestellten Mitteln soll ein Buch- und Aktenbestand zur hamburgischen Wissenschaftsgeschichte 

gerettet werden, dem in einem Gesamtkonzept von Staatsbibliothek und Staatsarchiv zur Bestandssicherung 

zentrale Bedeutung zukommt: die an der Universität Hamburg von 1919 bis etwa 1970 angefertigten 

Dissertationen (Staats- und Universitätsbibliothek) und die für die Hochschulgeschichte wesentlichen 

Schriftgutbestände Kolonialinstitut und Hochschulwesen I aus der Zeit von 1844 bis 1933 (Staatsarchiv). 

Bibliotheksdirektorin Prof. Dr. Gabriele Beger: „Wir sind der Bürgerschaft sehr dankbar, dass wir 
bereits jetzt einen ersten großen Schritt zur Bestandsrettung tun können. Wir werden die Hamburger 
Hochschulschriften von 1919 bis 1970 entsäuern lassen, sie repräsentieren die geistige Produktivität 
der Hamburger Universität über die fünf ersten Jahrzehnte ihres Bestehens.“ 

In beiden Fällen handelt es sich um einzigartige, vollständige Sammlungen, deren dauerhafte Erhaltung der 

Dokumentation wissenschaftlicher Interessen, Schwerpunktsetzungen und der Ausrichtung von Forschung und 

Lehre an der Universität Hamburg und ihren Vorgängereinrichtungen dienen soll. Da fast immer auf einfachem 

Papier gedruckt oder geschrieben, sind sowohl die Dissertationen als auch die Akten stark säuregeschädigt und 

bedürfen dringend der Behandlung. Die ausgewählten Bestände stehen exemplarisch für ein von beiden  

Instituten gemeinsam dokumentiertes Gebiet Hamburger Geistesgeschichte und eignen sich daher gut für ein 

vorgezogenes, behördenübergreifendes Signal zur Erhaltung schriftlichen Kulturguts. 

Zwischen 1840 und 1990 ist ganz überwiegend industriell hergestelltes Papier verwendet worden; dessen 

Basismaterialien Zellulose und Holzschliff - statt vorher Textilien –zusammen mit dem bei der Leimung 

gebräuchlichen Alaun begünstigen die Bildung von Säuren im Papier, die es zusehends schädigen: es vergilbt, 

wird dann brüchig und zerbröselt schließlich. Mit der Technik der Entsäuerung wird der Papierzerfall durch 

alkalische Tränkung der Bücher und Akten gestoppt und die Lebensdauer des Papiers auf das Drei- bis 

Fünffache verlängert. 

 
Für Nachfragen: Dr. Marlene Grau, Tel.: 040 - 428 38 - 58 57, Fax: 040 - 41 34 50 78,  
E-Mail: grau@sub.uni-hamburg.de, www.sub.uni-hamburg.de 
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